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ülli

IIIIIIIIIIIIIEIIIIIIDDen ſichern Grund des Heils gefunden, Ebr.5,9.

Und in der offnen Seite ruht;
Du haſt der Wunſche Ziel erreichet,
Das Heil, dem alles andre weichet,

Des holden Lammleins blutigs Scheiden
Erquickt Dein armes SunderHertz
Mit einem reichen Strom der Freuden,
Und tilget Fluch und Tod und Schmertz:
Kein Donnerſtrahl darf dich erſchrecken;
Die Mangelhaftigkeit zu decken, (a)
Jſt Dir das blutge EhrenKleid
Aus JEſu Rechten zubereit. Offenb. Joh.i, n.

Du muſt uns jetzt zum Muſter dienen, (b)
Was JEſu Blut der Welt gethan,
Und was iein ewiges Verſuhnen
Den armſten Sundern ſchencken kann:

Gerechtigkeiten ohne Tadel, Col.1, a2.
Den reinſten Schmuck, den hochſten Adel,
Kurtz: Alles, was vor GOtt was gilt,
Und Leib und Seel mit Luſt erfullt.

Wir ſolten uns zwar wol betruben, (c)
Da Dich das Lammlein kommen heißt,
Und unſer Bruder, den wir lieben,
Den Lebenslauff ſo fruh beſchleußt,
Den nichts, als JEſiu Blut und Wunden
Mit uns aufs innigſte verbunden,

Und der, ſo lang wir uns gekannt,
Mit uns im Bund der Liebe ſtand.

X2 Allein(a) Es beklagte der Selige einige Tage vor ſeinem Ende mit inniger Wehmuth
ſeines Hertzens, daß er nicht nur die erſte Liebe verlaſſen, ſondern auch,
da er jetzt an den Pforten der Ewigkeit ſtehe, ſich als einen unfruchtba
ren Baum und nackenden Sunder anſehen muſſe. Es that ihm aber der
HErr JEſus die Barmhertzigkeit, daß er ſich in ihm ſtillen und auch dar
uber ſeine uns erworbene Gerechtigkeit faſſen konnte.

(b) Der treue Freund der Sunder hat uns veſonders in den letzten 6. bis 8.
Stunden an dem Seligen ein lebendiges Exempel ſehen laſſen, wie ſelig
ein armer Sunder, der nur um JEſu Blutes und Todes willen ſelig ſeyn
will. Er ſchenckte ihm einen ſo herrlichen Vorſchmack von der ewigen Se
ligkeit, daß man aus allen ſeinen Worten und Gebehrden mercken konnte,
ſein Hertz ſey wahrhaftig truncken von den reichen Gutern des Hau
ſes GOttes.

(c) Der Selige ermahnte uns ſelbſt, daß wir uns nicht uber ſeinen Abſchied be
truben ſolten, wie er denn zu einem von uns ſagte: Ob erihm auch ein ſauer

Geſicht machen wolte, dergleichen er heute ſchon ſo viele ſehen muſſen, wir
ſolten uns doch vielmehr uber ihn freuen, da ihm ſein Heiland ſo wohlthate.



Allein weil Du zu dem gegangnn,
Den unſer gantzes Hertze liebt,

Den Erſtgebornen zu umfangen, Rdm.h, 29.
Der Dir die hochſte Wurde giebt;
So laſſen wir es gern geſchehen,
Dich ſchon am glaſern Meer zu ſehen: HOdffenb. Joh.r5/2.

Der bange Schmertzen wird verjagt,
 Weil uns Dein Mund zum Abſchied ſagt; (h

Jhr Freunde, gebt euch nur zufrieden,
Uns trennt kein Umſtand, Zeit und Ort,
Wir ſind im Tode nicht geichieden,
Die Geiſtes-Harmonie geht fort,
Das Lamm, das itzt mein Aug erblicket, (e)
Umd deſſen Creutz mein Hertz erquicket,
Bringt euch, wenn ich gleich von:euch bin,
Auch einſt in ewgen Hutten hin.

Mir iſt mein Erbtheil ſchon gegeben,

Die Hutte, da ich itzo bin,Giebt meinem Geiſt ein neues Leben,

Und ſtarckt mir Leib und Hertz und Sinn;.

Wie
(ch Der Seligeverlangte von denen, die ihn beſuchten, ofters, man mochte doch

ferner fortfahren, ihn zu beſuchen, und als ihmeiner von uns ſagte, er wur—
de ja jetzo zu dem Heyland gehen, ſo ſprach er: Unſre Gemeinſchaft gehet auf
die Ewigkeit, und wir werden auch vor dem Thron des Lammes noch mit ein
ander verbunden bleiben. Wir wollen aufs neue einen Bund machen, JE—
ſu unſerm Heyland uns aufewig zu verſchworen, die Welt nicht lieb zu haben,
noch was in der Welt iſt, ſeine riebe allyn andern Dingen vorzuziehen, und
uns nichts von ihm tretinen zu laſſen. Jch verichwore mich aufs neue dem
Heyland. Wer ja dazu ſauen und es auch thun wird, dem wird es nicht
gereuen, ſondern ſichlü der Ewigkeit daruber freuen.

(e) Der Selige hat zwar in feinem Leben gar nicht auf auſſerordentliche Dinge,
Erſcheinungen und dergleichen das geringſte gebauet, ſondern ſich lediglich,
wie billig iſt, an das Wort der heiligen Schrift gehalten. Jnzwiſchen ge
fiel es dem HErrn, wie ſonſt vielen glaubig Sterbenden wiederfahret, bey
abnehmenden Leibes und GemuthsKraften ihn durch eine bildliche Vor
ſtellung zu erquicken. Dennals ihm einer von uns ein Lied vorgeleſen hatte,
ſagte er, ohne vorhergegebene Geleaenheit: Was ſeh ich doch vor ein ſchones

Bild, ey! daß ich es nicht eher geſehen, da ich doch ſchon ſo lange hier bin; das
erquickt mich. Er fragte die Umſtehenden, ob ſie denn dieſes Bild nicht ſe
hend (hierbey anderte ſich ſeine gantze Geſtalt, ſeine Sprache wurd munterer,

ſeine Mine heiterer und frolicher, er richtete ſich auf, und redete mit beſonderer
Dreiſtigkeit,) Er fuhr fort, das Gemahlde gefallt mir gar zu wohl, man kan
ſich recht an ſo was erbauen, ich wolte, daß ichs ehe geſehen hatte. Als er ge
fragt wurde, was er dennſehe? ſprach er: Das liebſte JEſus-Kind, und nann
te dabey einige Perſonen aus der H. Schrift. Weiter ſprach er: Das liebſte
GoOttes Lamm ſieht doch gar zu freundlich qus. Man fragte ferner, ob er das
Lamm GoOttes ſahe, wie es verwundet ware? Hier richtete er ſich mit groſſer

Begierde auf, und ſahe das Bild mit ſtarren Augen an, beſahe alles genau,
reckte ſeine Hand aus und ſprach: Hier ſind die Füſſe an den Pfoſten ge
ſchlagen, und, nachdem er einwenig inne gehalten; Hier ſind die Hande. Als
ferner gefragt wurde, ob er nicht die Wunde in der Seite wahrnahme, rich

tete er ſich nochmals auf, ſahe ſein Bild wieder an, und ſagte mit groſſer Freu
digkeit: Achja! ſie iſt in der rechten Seite.

Als er das Bild einige Zeit angeſehen, ſagte er, es wird immer ſchoner, und JE

ſus kommt immer naher, er will mir ſeine Herrlichkeit zeigen. Als man
ihn fragte, vielleicht ginge es ihm wie den Jungetn auf dem Berge Tabor, ſag



Wie kommts, daß ich nicht eher kommen?
Und dieſe Hutte eingenommen?
Darin das Lamm am Creutz geſchlacht,
Den Mittelpunct der Anmuth macht.

So geh denn hin, erhabne Seele,
Geh hin und werde gnug erquickt,
Des Lammes blutae Seitenhole
Hat hier bereits Dein Hertz entzuckt,

Wie wird ſich.itzt Dein Geiſt erfreuen,
Wenn Du im HarfenſpielerReihen
Den Brautgam ohne Decke ſchauſt,
Und bey ihm ſelbſten Hutten bauſt. Offenb. Joh.7, 15.

Der Welt und ihren Herrlichkeiten,
So ſehr ſie ſonſt die Menſchen blendt,
Und allen ihren Eitelkeiten
Haſt Du den Rucken zugewendt
Du lieſt Dein Aug nur aufwerts gehen, G)
Und wolteſt einzig dahin ſehen,
Wo Dir des Brautgams Creutzespracht
Ein wunderſchones Schauſpiel macht.

Wir wenden unſers Geiſtes Blicke
Dir nach auf Zions Berg empor,
Und freu'n uns uber Deinem Glucke,
Bey der erloſten Sunder Chor.
Der Leib iſt zwar ins Grab gegangen, (i) Jhil3,14.
Allein der Ruf, den Du empfangen,
Geht hin bis zu des Lammes Thron,
Zum Hochzeit-Saal, zur EhrenKron.

Des Geiſtes innigſtes Vergnugen,
Das JEſu Creutz in Dir erweckt.
Wurd ſchon aus des Geſichtes Zugen

Und ſondrer Freundlichkeit entdeckt,
Als es das Lammlein angeſehen,
Und ſich bey ſeinem Creutze ſtehen (K)
Jm weiſſen Kleide prangen ſah,
Uund ſprach: Nun iſt mir JEſus nah.

23 Jm
teer, ach ja, da bin itheben. Und als weiter gefragt wurde, ob er ſich hier

keine Hutte bauen wolte? ſagte er, ſie ware ſchon gemacht „er liege darin (und
wieß daben auf ſein Bette) hieriſt eine kuhle angenehme Luft, das Centrum

amabilitatis, ſociabile amabile, darinn iſt JEſus.
As) Als er einige Augenblicke ſtill gelegen, ng er au: Es ſieht zwar ſehr herrlich aus, allein ich mag ihre
 Veerrlichkeit nicht Es iſt nicht alles Gold, was glantzt. Wir fraaten ihn was er denn ſahe, wot

ſange ſie nicht. Als ihm einerauf er antwortetr: Er ſahe dir Herrlichkeit der Welt, allein er ver

ſat lieltſt' d d rH yla ddarneben, damit er eine deſto
beſſere Vergleichung anſtellen kdnt

agſe: veee une e e unHte; aab er mit ernſthafter Mine ur Antwort; dencken ſie, der. Heyland werde ſich neben ſie ſtellen,
e ſtchet viethh hangitam Creut Und hiebey ſahe er ſtarr in die Hohe, nnd ſetzte hinzu, ich

Doeoeee—
rr er,ern nihabe ihr jetzt ohne Wiffen den Rucken zugekehrt, ich werders nun bald auf ewig thun.

r Sel e bedtente icl etli e maldes Ausdrucks, welch ein augenehm spectaeie macht mir doch

der eyAtser gefragt wurde, vb ihm das Grab ein Braut: Gemach ſeyn wurde, aab er zur Autwort: Non
eſt noſtra voeatio, dadin geht unſer Beruf nicht, wir ſollen hinauf ſchen auf JEſum, und nicht

h unt er ins Grab
er ntAls man ihn fragte, wen er denn bey dem Creutze JEſu ſtehen ſehe, nannte er einige Perſonen

aus der H. Schrift, und endlich mit beſonderer Fteudigkrit, etinen Cancidaten in einem gantz weiſt
 ren Talar. Und als man fortfuhr iu fragen, wer denn der Candidet ſey, wolte ers anfangs nicht

zaaeu, endlich auf nochmaliaes Befragen, gab er iur Antwort: Wenn ich mich nicht ſchamen

muſte, ſo wolte ich ſagen, ich ſthret.
v



Jm Creutz allein war Dein Vergnugen,
Die ſelbſtgewachſne Heiligkeit,
Und alles andre muſt verfliegen,

Nur JEſu Blut-OGerechtigkeit,
Nur das, er hat mich angenommen,
Und nimmt mich nicht als einen Frommen, Rom.43.
Als Sunder in ſein Hertz hinnein,
Kont Dir ein Grund des Friedens ſeyn.

Zuletzt muſt ·alles gantz verſchwinden,

Was ſonſt die eigne Kraft gebaut,
Nur darinn kontſt Du Ruhe finden,
Daß Du aufsCreutz des HErrn geſchaut, Ebr. ia, 2 Joh. 3,14.15.

Dis gab Dir Muth getroſt zu ſterven,
Und Reich und Krone zu beerben,
Das eigne Leben ging zu Grund,
Und blieb Dir nur der Friedensbund.

Dis war Dir gottlich aufgeklaret,
Dis war dem Hertzen ausgemacht,
Daß JEſu Blut vor Dich gehoret,
Und Dich zum Kindſchafts-Recht gebracht.
Dis konteſt Du mit Freuden faſſen,
Und Dich auch nerbend drauf verlaſſen.
Weil Dirs im Herten offenbar,
Und kein gemahltes Bildniß war (m)

Daß es Dir Kraft und Wahrheit ieh;
O nein, Du fuhlten wohl im Hertzen;

Unnd daß durch JEſu Tod und. Schmertzen
Dein Geiſt von allen Schmertzen frey;
Du zeigteſt uns mit froher Mine/
Wie JEſus Dir in Kraft erſchiene,
Und wie ſein lieblichs Angeſicht
Sich gnadiglich auf Dich gericht.

Nicht Worte nicht, nicht Tandeleyen,
Nicht bloſſes Reden von dem Lamm,
Kan meinen armen Geiſt erfreuen,

Jch fuhle ſeine Liebes-Flamm.
Die Leute, ſo nur Worte machen,

Die gleichen einem rothen Drachen, (n)
Der ſich zwar hin zum Ereutze ſtellt,
Doch ſeine DrachenArt behalt.

Ver—
(H Wer den Seligen in ſeinem Leben gekannt, mut ihm das Zeugnit geben, daß er ſich jederzeit einet

accuraten Wandels befliſſen. Allein er bereugte auf ſeinem Todenbette zu unterichiedeuen ma
len, daß ihm das alles nun keinen Frieden gebe, wndern er allein in der Verſohuung JEſu Freudig

keit zu ſierben und Ruhe ſeines Hertzens unde.
(m) Als er einſt gefragt wurde, ob ihm der Heyland noch ſo wie vorher vor den Auaen und .Hertzen blie

be, ſahe er wieder auf und ſagte: Ja freylich. Es wurde weiter geftagt, warum ihm wol der. Heyland
ein ſolches Bild und Spectaele mochte gezeiat haben, und nicht vielnichr ſich ſelbſt in ſeinen Her

tzen verklarte? Er antwortete: Kein aemahlter Heyland und Bild kan einem das Hertz erfreuen, er
muß uns verklart im Hertzen ſeyn; Den typum aber hat ermir wol darum gegeben, weil ich ein
ſo unverſtandig und ichwaches iud bin, mich beſſer in die Sache ſelbſt zu leiten; pornemlich aber
mein ſonſt ſo irichtnunig geweſenes und aueichweifendes Gemuth dainit zu verwahren, daß es
nicht ſo ausſchweife, und durch angftliche Gedancken und Verſuchungen verunruhiget werdt;
Hierauf kan ich ſo mein gantzes Gemuth richten und mich erquicken. Den einen fuhrt er ſo, mit
den andern geht er anders um.

(n) Als er erzahlte, wen er bey dem Creutz JEſu ſtehen ſehe, ſagte er: Zur Rechten ſehe er einen rothen

Drachen-Kopf, den er genau betrachtete. Auf die Frage, war denn das vedeuten ſolle, ertheilte



Verruchte Heuchler, kuhne Spotter,
Die ihr ihn nur im Munde fuhrt,
Jhr ſchmaht den hochſten GOtt der Gotter,
Wenn ihr nur bloß die Lippen ruhrt,
Und nicht zugleich das ſelbſt genieſſet,
Was aus den heilgen Wunden flieſſet.
Die Gnade muß uns Wahrheit ſeyn,
So geht man einſt zum Leben ein. (o)

Mir iſts, GOtt Lob! noch jetzt gelungen,
Das Lamm hat mich dazu gebracht,
Daß mir ſein Blut das Hertz durchdrungen,
Und meine Sache gut gemacht,
Ich bin nun ſein, ich bin nun ſelig,
Jch bin bey ſeinem Creuhze frolich,
Jetzt fuhlt mein Geiſt die hochſte Ruh,

So eil ich meinem Heyland zu.
Jedoch er kommt ſchon ſelbſt gegangen,

Und naht ſich naher her zu mir,
Mich ſeinen Sunder zü empfangen, (p)
So kam denn meiner Seelen Zier,
Komm, hole mich zu dir, mein Lieber,
Komm, wenn du wilſt, nimm mich hinuber,
Jch bin noch hier, doch bin ich ſtill, (q)
Dein Wille iſt mein gantzer Will.

Dis angenehme Spiel der Liebe,
Das Dir das holde Lamm gezeigt,
Erweckte Deines Geiſtes Triebe,
Und hat Dein gantzes Hertz gebeugt, (r)
Ein Strom von Himmels-Sußigkeiten,
Ein Vorſpiel jener Zions Freuden
Durchdrung ſchon hier Dein Hertz und Sinn:
Und ſo gingſt Du zum Lamme hin.

Dein
er zur Antwort, das ſind dir Leute, welche auſſerlich Freundr ſrines Creutzes zu ſeyn ſcheinen, und

mit vielen Worten davon reden, welcher Hertz aber nicht redlich iſt, und es nicht gantz mit
dem Gecrreutzigten halten wollen.

(o) Als er einſt gefragt wurde, ob er denn alle die Seligkeit, davon er redet, wircklich ſo in ſeinem Her

tzen fuhlte, wendete er ſich mit ernſthafter Ming zu den Fragenden und ſprach: Meynen Sie
wol, daß ich mich unterſtehen wurde dieſe Worte in meinen Mund zu nehmen, wenn ichs nicht

auch wurcklich alſo fuhlte, ich wurde ja ein Heuchler ſeyn.
G) Folgende Verſe, die ihm vorgeleſen wurden, ſagte er, ſolten ſein Glaubens-Brkantniß ſryn:

1. Sagt mir anders nichts als JEſum, der mein Heyland worden iſt, und zur ewigen Erlo—
ſung an dem Creutz ſein Blut vergießt.

2. Weder Lehren noch Erkennen, auch ein gottlich Leben nicht, oder was man ſonſt kan nen
nen, ·gibt mir Theil am Gnaden:Licht.J. Nichts als JEſu Chriſti Gnade, nichts als ſein Verdienſt allein, laſſt mich Sunden

Wurm und Made, gut, gerecht und ſelig ſeyn.
4. Eunder bin ich, ja das weiß ich, ein geborner JEſus-Feind, Bruder! ſagt, ach! ſagt mir

fleißig von dem armen Suuder Freund.
(9 Der Selige ſprach einſt, als er oben eine ſuſe Enipfindung der Gnade in ſeinem Hertzen hatte,

zu einem von den Umſtehenden? Ey! fie haven mich in ein ſehr angenehmes Gemach gebracht,
da bin ich in einer gar angenehmen Einſamkeit, und habe doch eine ſehr erfreuliche Geſell—
ichaft. Jn meinem: vornzen Zimmer dachte ich immer, es wurdẽ mir noch eine Artzeney
helfen konnen, allein getzo dencke ich gar nicht mehr daran. Denn ich wetß, ich bin nach des

Heilandes Willen hier, ſoll ich welter reifen und et geht weg, ſo geh ich auch mit.
G) Bey dem groſſen Maaßs der Gnaden, deſſen Jhn der Heyland wurdigte, konte man aus allen

Worten und Geberden eine wahrhaftige Beugung des. Hertzens wahrnehmen, wie er denn alle—

mal mit gantz beſonderer Demuth von ſich ſelbſt redete. Er brauchte unter andern den



Dein letzter Blick hat zeugen muſſen,
Daß Du an ihm in Kraft geglaubt,
Und daß Dir nun das Lamm zu kuſſen
Und freudig an zu ſehn erlaubt.
Wir gonnen Dir die frohen Blicke,
Wir freuen uns bey Deinem Glucke,
Uns fallt nicht ein betrubt zu thun,
Das Hertze lacht; wir ſehn Dich ruhn.

Es bleibt dabey, was du geſprochen,
(Das Lammlein ſpreche gnadig ja,)
Kurtz eh die Augen Dir gebrochen;
Wir bleiben uns im Geiſte nah,
Wir ſind auf ſeinen Tod und Wunden
Bis vor des Lammes Stuhl verbunden,
Und Du bey jener Siegs-Gemein
Stimmſt mit uns ewig darin ein.

Daß wir kein ander Heil begehren,
Als nur allein was er uns giebt,
Daß wir dem Lamm nur angehoren,
Daß uns ſein Mutter-Hertze liebt:

Dis iſt der Bund, darin wir ſtehen,
Und der wird nimmermehr vergehen,
Das Lamm, das uns dazu gebracht,
Hat ihn auf ewig feſt gemacht.

So ſtimme nun das Lied des Lammes
Mit in den obern Choren an;
Genieſſe Deines Brautigammes,
Der Dir ſo innig wohl gethan.Es bleibt dabey, wir ſind verbunden,

Des Lammes aufgerißne Wunden
Sind, wie ſie Dich zum Sieg gebracht,

Auch uns bereits zum Sieg gemacht. 1. Joh.5,4.
Wir muſſen noch auf Erden leben,

Und uns in irdnen Hutten ſehn,
Bis er uns wird Erlaubniß geben,

Auch einſtens zu ihm hin zu gehn:
Nur wunſchen wir uns ſo zu wallen,
Daß wir ihm ſtundlich wohlgefallen,
Und daß, wenn er uns zu ſich ruckt,
Er an uns nur ſein Bild erblickt. (8)

Ausdruck: Daß man, ſo oft man nicht nur mit GOtt, ſondern von GOtt redete, billig
ſagen ſolte: Jch habe mich unterwunden.

(O Der Selige ſagte kurtz vor ſeinem Ende mit groſſem Nachdruck die Worte: Vor dir ſonſt nicht

gilt, als dein eigen Bild.
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